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37. Und vergib un# unsere Sculd, wie auc wir vergeben unsern Sculdigern 
 
 
Wort und Sace der Sculd sind vieldeutig und scillernd. "Sculd% kann da# "Gesculdete% oder 
"Sculdiggebliebene% sein: Ic bin meinem Freund oder Nacbarn, meinen Eltern, meiner Frau, meinen 
Kindern da# oder da# sculdig oder sculdig geblieben, d.h. ic stehe in einer  "B r i n g e sculd% im 
Verhältni# zu ihnen. "Sculd% kann auc "Ursäclickeit% meinen: Daran, daß ic heute nict pünkt-
lic zur Arbeit oder zur Scule gelangt bin, war der plö$lice Ei#regen sculd oder die Verspätung 
de# Zuge# oder mein stehengebliebener We>er. Und "Sculd% kann scließlic ein zurecnung#fähige# 
Fehlverhalten bedeuten: Da# Gerict stellt im Bli> auf den Angeklagten die Sculdfähigkeit fest; 
mein Gewissen hält mir vor, wa# ic damal# getan habe und nict hätte tun dürfen _ oder auc 
nict getan habe und hätte tun sollen. 
 Auf irgendeine Weise spielen auc alle diese Bedeutungen immer zusammen und verursacen 
entweder diese Unruhe in un#, die sic al# ein grundsclecte# Dasein#gefühl in unserer Seele 
manifestiert; oder e# führt die Unübersictlickeit dieser Sacverhalte umgekehrt auc dazu, den 
gesamten Komplex al# etwa# Fremde# von sic zu scieben und mit seiner Seele p r a k t i sc (wie 
Kinder) in einer Art "unsculdigem% oder "sculdlosem% Freiraum zu scweben. Beide Extreme können 
insofern auc in der Tatsäclickeit vorkommen: Sic beständig sculdig zu f ü h l e n , ohne e# doc in 
einem au#gesprocenen Maße oder in einer konkretisierbaren Weise zu s e i n ; u n d : sculdig zu 
s e i n , ohne sic doc irgendwie sculdig zu f ü h l e n , gescweige denn sic seiner Sculd b e w u ß t  
geworden zu sein. Und beide Extreme werden wir immer nur al# ungesund oder verderblic ansprecen 
können: sowohl jene übersteigerte Skrupulosität al# auc diese ungebrocene Unmittelbarkeit. Wo aber 
wäre die M i t t e  zwiscen beiden Extremen? Offenbar dort, wo einerseit# die Sculd in jeder ihrer 
Spielarten klar erkannt und anerkannt ist, andererseit# wir aber zu ihr in ein irgendwie b e f r e i t e #  
Verhältni# gestellt sind. 
 Wir kommen darauf später wieder zurü> und nähern un# je$t dem Sacverhalt noc von einer 
anderen Seite und fragen, wa# denn V e r g e b u n g  von Sculd meint: "Vergib un# unsere Sculd, 
wie auc wir vergeben unseren Sculdnern!% 
 Wer von keiner persönlicen Sculd etwa# weiß oder wer Sculd lediglic al# Unrectge t a n -
haben kennt und im Augenbli> gar nict weiß, welce# Unrect er denn getan haben s o l l t e , für den 
trifft diese Bitte in# Leere, sie ist allenfall# eine E v e n t u a l bitte für ihn, nict aktuell. Allein ein 
Gefühl und B e w u ß t s e i n  von Sculd kann auc mit Vergebung etwa# anfangen. Und nun eben 
noc einmal die Frage: Wa# i s t  hier Vergebung? Könnten wir statt mit "Vergib un# unsere 
Sculd!% da# Gebet Jesu etwa auc überse$en: "Erlaß un# unsere Sculden!%? Jesu# selbst jedenfall# 
hat e# getan. Er hat die Bitte um Vergebung durc da# Gleicni# vom "Scalk#knect% erläutert: 
"Da# Himmelreic gleict einem König, der mit seinen Knecten abrecnen wollte. Und al# er anfing 
abzurecnen, wurde einer vor ihn gebract, der war ihm zehntausend Zentner Silber sculdig. Da er'# 
nun nict bezahlen konnte, befahl der Herr, ihn und seine Frau und seine Kinder und alle#, wa# er 
hatte, zu verkaufen und damit zu bezahlen. Da fiel ihm der Knect zu Füßen und flehte ihn an und 
sprac: Hab Geduld mit mir; ic will dir'# alle# bezahlen. Da hatte der Herr Erbarmen mit diesem 
Knect und ließ ihn frei, und die Sculd erließ er ihm auc. Da ging dieser Knect hinau# und traf 
einen seiner Mitknecte, der war ihm hundert Silbergroscen sculdig; und er pa>te und würgte ihn 
und sprac: Bezahle, wa# du mir sculdig bist! Da fiel sein Mitknect nieder und bat ihn und sprac: 
Hab Geduld mit mir; ic will dir'# bezahlen. Er wollte aber nict, sondern ging hin und warf ihn 
in# Gefängni#, bi# er bezahlt hätte, wa# er sculdig war. Al# aber seine Mitknecte da# sahen, 
wurden sie sehr betrübt und kamen und bracten bei ihrem Herrn alle# vor, wa# sic begeben hatte. 
Da forderte ihn sein Herr vor sic und sprac zu ihm: Du böser Knect! Deine ganze Sculd habe ic 
dir erlassen, weil du mic gebeten hast; hättest du dic da nict auc erbarmen sollen über deinen 
Mitknect, wie ic mic über dic erbarmt habe? Und sein Herr wurde zornig und überantwortete 
ihn den Peinigern, bi# er alle# bezahlt hätte, wa# er ihm sculdig war. So wird auc mein 
himmliscer Vater an euc tun, wenn ihr einander nict von Herzen vergebt, ein jeder seinem Bruder.%  
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 Tatsäclic geht e# Jesu# ja nict um Geldsculdenerlaß. Aber der Geldsculdenerlaß, der Erlaß 
einer Bringsculd erläutert hier j e d e Belastung, unter welcer wir vor Gott oder den Menscen 
stehen können. In der Tat: Vergebung der Sculd, da# ist dgl. wie ein Erlassen von Sculden, 
welce# im Effekt für den Entlasteten die Möglickeit eine# neuen Anfang# bedeutet. Selbst wenn ic 
ein nict wieder gutzumacende# Unrect g e t a n  habe, so steht dennoc die Wiedergutmacung al# 
da# eigentlic Geforderte über mir. Ic kann sie nict leisten, aber sie steht doc al# eine unbeglicene 
Sculd da, und allein der E r l a ß  dieser Sculd könnte mic frei macen. Entweder mein Gläubiger 
müßte v e r z i c t e n , oder e# müßte für mic ein a n d r e r  bezahlen. Und wenn nun gar kein 
Verzictenkönnender da ist und auc sonst kein M e n s c  sie zu bezahlen vermag, z.B. einen von mir 
getöteten Menscen in# Leben zurü>bringen kann, ein von mir au#gesprocene# und nun eine gesamte 
Welt vergiftende# Wort wieder zurü>holen kann: vielleict kann ja  G o t t  e#! Vielleict vermag e r  
meine Sculd zu bezahlen; denn auc jene andere, vielfac herbeigezogene Lösung kann un# ja nict 
wirklic Frieden verscaffen, daß nämlic eine E r s a $ leistung durc un# oder auc einen andern die 
Dinge wieder in Ordnung zu bringen vermöcte. Und hier würde selbst d a #  keinen Unterscied 
macen, ob ic durc Geld etwa# erse$te, da# durc Geld nict erse$t werden kann (ic kann auf diese 
Weise allenfall# meinen guten W i l l e n  bezeigen), oder ob ic selbst mic oder ein anderer an meiner 
Stelle sic ersa$weise k r e u z i g e n  ließe. Beide# könnte mic bescwictigen, an der Oberfläce 
beruhigen, aber einen t i e f e n  Frieden mir doc nict verscaffen. Den t i e f e n  Frieden habe ic 
au#scließlic dann, wenn ic die Gewißheit besi$e, daß alle# doc noc wieder zu einem guten Ende 
hinau#kommt bzw. wenn e# von dem durc mic Gescädigten oder Beleidigten für gut e r k l ä r t  
wird; denn diese# k a n n  ja unter Umständen durcau# der Fall sein, daß mein Gläubiger _ sei er 
Mensc, sei er Gott _ den Sculdscein z e r r e i ß t  oder durcstreict und ic mic nun an dem 
Punkt wieder befinde, an dem ic, wie jeder, meine gewöhnlice Pflict und Sculdigkeit habe, ohne 
noc zusä$lic durc meine Altsculden belastet zu werden.   
 Und die# zieht Jesu# ja e b e n f a l l #  zur Erläuterung bei: Wir sollen al# Gläubiger immer 
wieder bereit sein, den Sculdscein in# Feuer zu werfen und dem anderen einen neuen Anfang zu 
bieten: "Wie oft muß ic denn meinem Bruder, der an mir sündigt, vergeben? Ist'# genug siebenmal? 
Und Jesu# sprac zu ihm: Nict siebenmal, sondern siebzig mal siebenmal!% 
 Fassen wir aber gerade von daher unsere g e n e r e l l e  Situation noc einmal näher in# Auge: daß 
wir al# Menscen auf dieser Erde bereit# v o r  jedem Sündenfall S c u l d i g e  sind; denn auc 
Adam und Eva im Paradie# waren e# sculdig, Gott zu gehorcen, noc b e v o r  sie die verbotene 
Fruct vom Baum der Erkenntni# ge-pflü>t haben! Gott die Ehre zu geben und seine Gescöpfe zu 
acten, ihnen ihre Würde zu lassen bzw. zu geben, ist allgemeine Menscensculdigkeit. 
 Aber dann sind wir auc in einer anderen Weise noc sculdig: Nict erst dadurc, daß wir etwa# 
tun oder lassen oder die Pflict dazu haben, sondern bereit# dadurc, daß wir s i n d , verüben wir an 
der übrigen Scöpfung und nict zule$t auc an Menscen eine B e r a u b u n g , engen wir nämlic 
die Leben#möglickeit anderer ein. Die# handgreiflic ja auc in einem gesellscaftlicen Sinne: Den 
Pla$, da# Amt, die Position, welce i c  au#fülle, kann nun ein anderer n i c t  au#füllen. Jeder 
von un# übt auf vielerlei Art eine Verdrängung: Die Luft, die e r  verbrauct, kann ein anderer 
n i c t mehr verbraucen; da# Geld, da# e r  verdient, kann ein anderer n i c t  gleiczeitig verdienen; 
die Zeit und Kraft, welce e r  von andern beanspruct, können andere n i c t  mehr beansprucen. 
"Alle# Leben ist Raub%, wie da# einmal Friedric Hebbel au#gedrü>t hat, und wir alle sind Räuber. 
S i n d  wir aber denn Räuber, so haben wir alle auc von daher bereit# eine Wiedergutmacung#-
verpflictung gegenüber den andern, haben wir nun auc u n s e r e r s e i t #  anderen Kraft und Zeit 
und Mittel zur Verfügung zu stellen. Wir d a n k e n  der Welt unser Leben und wir s c u l d e n  der 
Welt unser Leben, die e# sic au# diesem Grunde ja auc, wie e# der älteste philosophisce Spruc de# 
Abendland#, der Spruc de# Anaximander, behauptet, am Ende von un# allen zurü>nimmt. Aber da# 
wäre ja nun unser al# geisthafter Wesen nict würdig, mit unserm Bewußtsein und Willen bi# an 
unser Leben#ende Räuber zu sein, um erst dann _ einmal für immer _ unser Räubersein büßen zu 
müssen, sondern wir sehen e# al# Geistwesen e i n  und b e k e n n e n  un# sculdig und tragen lange 
scon vorher durc unser Tun und Verhalten diese Sculd ab. Bzw. wenn wir e# n i c t  tun, wenn 
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wir un# also lediglic al# Nu$nießer oder Scmaro$er gegenüber den andern verhalten; wenn wir in 
unserer Eigensuct nun noc in einem v e r d o p p e l t e n  Sinne die andern berauben, dann laden wir 
auc noc eine w e i t e r e  Sculd auf un#, diejenige Sculd, mit welcer sic dann unter Umständen 
sogar Polizei und Gericte befassen oder mit welcer sic auc nur die moralisce Instanz unsere# 
Gewissen# befaßt. Aber wie gesagt: auc die# ist lediglic eine Sculd neben andern. 
 Mensc sein heißt: Sculdiger sein in der mehrfacen Bedeutung de# Worte#, heißt Räuber, heißt 
Verursacer, heißt Zahlung#pflictiger sein. Und die Würde unsere# Menscsein# steigt immer in dem 
Maß, in dem wir die# anerkennen bzw. bejahen. Unsere Leben# k r a f t  aber und unser Leben# m u t  in 
dieser Situation werden dadurc bedingt, daß un# bei alledem etwa# trägt: daß e# eine Mact und 
Instanz gibt, welce un# immer wieder einen S p i e l r a u m  eröffnet. Gescehene# kann nict 
rü>gängig gemact, Unterlassene# oftmal# nict nacgeholt werden, aber e# kann durc Erlaß 
derjenigen Sculden _ nict die wir jeden Tag wieder haben und macen, aber _ die sic 
a n g e h ä u f t  haben, ein neuer Anfang gese$t werden. Und wenn wir im Vaterunser um da# 
täglice, um da# auc heute wieder nötige Brot bitten _ auc diesen S c u l d e n e r l a ß  haben wir 
jeden Tag wieder nötig, müssen ihn jeden Tag von Gott und von Menscen wieder zugesprocen 
bekommen (und sei e# selbst unau#gesprocen oder lediglic durc Zeicen und Gesten vermittelt), bi# 
wir un# einmal in einem ewigen Leben in einem Gefühl und Bewußtsein befinden: die Sculd und 
der Dank sind sclecterding# ununtersceidbar einundda#selbe geworden. 
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